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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Mar».

J Bekanntmachung.
£ie Musterung der Landstu rmpfllchtigen des Geburtsjahr-

ganges 1897 findet für die Gemeinde Hochheim a . M . in Wies¬
baden. Deutscher Hof. Goidgasfe Nr . 4 am:

Donnerstag , den 25. November 1915
statt.

Die Landsturmpflichtigen haben sich pünktlich um 7 '/.  Uhr in
reinem und nüchternem Zustande zu stellen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist. muß ein
beglaubigtes ärztliches Zeugnis dem Herrn Vorsitzenden der Er-
fotzkomnu,s>on des Landkreises Wiesbaden einreichen.
„. ohne genügende Entschuldigung hat B̂estrafung und
die Einstellung als unsicherer Landsturmpflichtiger zur Folge.

Hochheim a. M.. den 17. November ISIS.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
, Die Musterung der zurückgestellten Laudsiurmpslichttgen des

Geburis >ahrgangcs 189b ,owie der Militärpflichtigen der Geburts¬
fahrgänge 1893, 1894 und 1895, welche eine endgültige Entschei¬
dung über ihr Militärverhältms noch nicht erhalten haben, findet
Nir d,e Gemeinde Hochheim a. M. der Iahrgang 189v in Wies¬
baden im Lokale Deutscher Hof, « oldgasse 4

am Mittwoch, den 1. Dezember 1915 statt.
Die Musterung der Jahrgänge 1893, 1894 und 1895, soweit

diese noch keine endgültige Entscheidung über ihr Militürverhältnls
erhalten haben, im gleichen Lokale

am Freitag , den 3. Dezember 1915.
Die Betrcfefnden haben sich pünktlich 7% Uhr in reinem und

nüchternem Zustande zu steilen.
Wer ohne genügende Entschuldigung johlt, hat die sofortige

Festnahme und Einstellung als unsicherer Landsturm- bezw. Mili¬
tärpflichtiger zu gewärtigen.

Wer durch Krankheit mi> Erscheinen verhindert ist, hat ein
amllich beglaubigtes Zeugnis rechtzeitig hierher vorzrüegen. Die
Militärpapiere sowie der Musterungsauswels und Berechtigungs-
fche.n sind nützubrmgen.

Wer an Epilepsie leidet, hat sofort drei glaubhafte Zeugen zrr
erbringtn und diese zur Aernehmüngsverhandlung in das Rathaus
— Zimmer Rr . 1 — zu bestellen.

Hcchheim a. M ., deir 23. November 1915.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Weidenversteigerung.
D>e Berfieigerung der Weiden am Kersbach, im Werstchen

und auf der Schmölau ftndet orn Freitag , den 2b. November I. 3«. .
vormittags 11 Uhr im Rathause statt.

Hochheim a. M , den 19. November 1915.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

9' Schsten Freitag , den 26. November 1815 ist die Stadtkaste
gcsch losten.

Hochheim n. M ., den 22. November 1915.
Der Stndtrechner . H ofmntin.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage«
Di« Auflösung des serbischen Heeres macht sich in täglich zu¬

nehmendem Matze bemerklich. Die Beute an Gefangenen und Ge¬
schützen erreicht Ziffern, die an der Gesamtstärke des serbischen
Heeres grmestcn, als verhängnisvoll für die Serben erscheinen
müssen.

Der Dienstags -Tagesbencht.
WB. (Amllich.) Groszes Hauptguarller. 23. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf verschiedenen Stellen der Front hielt, durch

das klare Wetter begünstigt , die lebhafte Feuertätigkeik
an.

Im Priefterwalde blieben zwei feindliche Spren¬
gungen erfolglos.

Ein französischer Doppeldecker stürzte bei Aure (in
der Champagne ) nach Lustkampf ab.

Oestticher Kriegsschauplatz.
Seine wesentlichen Ereignisse.

Valkankriegsschau platz.
Tlötbttd)  von THiitoaka  sowie nördlich und nordöst¬

lich von Vrisstna wurde der Feind in Tiechhutkämpfen
geworfen , lieber 1566 Gefangene . 6 Gefchiitze wurdencmgc-rochl.

Auch die südöstlich von Pristlna kämpfenden bulga¬
rischen Srciste drangen erfolgreich vorwärts . Es wird

von dort die Gefangennahme von 8000 Serben u. eine
Beute von 22 Maschinengewehren und 44 Geschützen
gemeldet.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichifch-ungarische Tagesbericht.
JP ® na- Die » , 22. November. Amllich wird verlaukbartr22. November 1915.

..  Russischer Kriegsschauplatz.Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

_ „P ie  Italiener setzten den Angrifs aus den ganzen Sörzen
Brückenkopf ebenso hartnackig wie erfolglos fort. Besonders er¬
bittert war der Kamps im Abschnitte von Vslavija. wo die be¬
wahrte dalmatinische Landwehr, unterstützt durch das tapfere
Srmncr Infanterie-Regiment Nr. 17 den vorgestern noch in Fein¬
deshand gebliebenen Teil unserer Stellung ' vollständig zurücker-
overte. Der Südtell der podgora ivurde fünfmal angegriffen.
Die verzweifelten Vorstöße der Italiener brachen jedoch' teils im
Feum:, teils im hondgronaientampf zusammen. Im Abschnitte
der Hochfläche von Doberdo waren die Anstrengungen des Feindes
haupkfachllck gegen deu Raum von Kan 'Martina gerichtet. Nach
starker Artillerievorbereitung versuchten die Italiener hier in
unsere Kampffront einzudringen. Lin nächtlicher Gegenangriff
brachte aber das Verlorene bis auf ein kleine« vorfprinaendes
Grabenstück wieder in unseren Besitz. Nördlich des Brückenlovses
von Görz überschritten schwächere feindliche Kräfte südlich Zagora
den Isonzo. Abends rvar aber das linke FluKuser von dieserl
Italienern wieder gesäubert.
... . Ander Tiroler Frorst hat es der Gegner in letzter Zeit auf den
•Ti? .L5 otla  besonders abaeseheu. wohl um seinen zahlreichen Ver¬
öffentlichungenüber Erfolge In diesem Gebiete gercchl zu werden.
Das rtalienisaze schwere Geschühseuer war hier gestern heftiger
denn je; drei Angriffe auf die Bergspitze wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Dir im Gedieh- von Larpnice kämpfendenK. rniö fi. Truppen

warfen die Montenegriner aus ihren Stellungen am Nordhange
Goles-Verges. Auch ösllich von Gorazde sind Gefechte im

» österreichisch-ungarische Gruppe aus Novo Varos
nähert sich Prstepolje.

In Novipazor erbeutete die Armee des Generals von Követz
Rlörfer, 8 Feldgeschütze. 4 Millionen Gewehrpatrvnen und viel

krlegsgerät. Der noch dfttich der Stadt verbliebene Feind wurde
m»n deutschen Truppen vertrieben, in deren Hand er 300 Ge¬
fangene zurücklietz. Die im Ibar-Tal vordringende österreichisch-
ungarische Kolonne erstürmte gestern tagsüber 20 Kilometer nörd-
Nch von Mttrowitza drei hlntcreinanderliegeridc serbische Stellungen.
jtt  der Dunkelheit bemächtigte sie sich durch Ueberfall noch einer
Mttten. wob« 200 Gefangene eingebrachk und 6 Geschütze. 4 Ma¬
schinengewehre. eine Munikionstolonne und zahlreiche pkerde er¬
beutet wurden. Die Armee des Generals von Gollwitz nahm in er¬
folgreichen Kämpfen südlich des Prepolac-Sattels 1800 Serben ge-
fangen. ^

Oestlich und südöstlich von pristina gewinnt der Angriff der
ersten bulgarischen Armee trotz zähesten serbischen Widerstandes
stetig an Raum.

Der Stellvertreter des Lhefs des Generatstabe-»:
». Höf «r . Feldmarfchalleutnanl.

ßtas KuhLrrnür
Wie Riga ausgeräumk worden ist.

Nach einer Meldung der Petersburger „Birfchewija Wjedo-
mofll lBörscmzeitung) ist die Rämmmg Rigas nunmehr beendet,
©ic wurde, so heißt es, von Generalmajor Saljubuwski geleitet, und
in glänzender- Weise durchgefichrt. Es find nicht nur sämlliche Fab¬
rikanlagen fortgefchofst worden, fondeim auch alle Geschäfte, die
Gegenstände mit Metallwert verhandeln , darunter sämlliche Gold¬
schmieden, femewsämttiche Metallpfänder des städtischen Pfand¬
hauses, alle Schiffe, Motorboote , alle kupfernen und messingnen
Hausgeräte der Einwohner , die Glocken, Denkmäler, Straßenbah¬
nen. die Banken und Kreditinstitutionen usw. Der Gesamtwert der
weggeschasstenGegenstände wird auf 500 Millionen Rubel (1 Mil-
Tiarbe Mark ) veranschlagt. Bei der Entfernung der Fabrikanlagen
kamen in erster Reihe diejenigen in Betracht , die für den Kriegsbe¬
darf gearbeitet haben. Dann diejenigen, die dem Feinde von
Nutzen sein können. Trotz der arotzen Schwierigkeiten, die der
Äaltinangel, sowie das Fehlen van Ctfentzobnwagen, Arbeitskräf¬
ten, Pferden und den verschiedenenTransportmitteln boten, wurde,
dank der Energie Saljubowski . die Rämmmg glücklich durchgeführt.

Bas  England.
WB na . London,  22 . November. Di« Nationale Porträt-

galcri « ist mit Rücksicht auf die Gefahren von Zcppelinbombcn für
die Dauer des Krieges geschlossen worden.

Kus Frankreich.
Wofür Frankreich den Krieg unternahm.

Unsere Gegner wenden noch immer Ströme von Drucker¬
schwärze auf , um zu beweisen, daß Frankreich in diesem Kriege das
Opfer der dcullchen Kriegslust fei. Es ergeht ihnen dabei aber wie
oft den Leuten, die zu viel beweisen wollen: Unwillkürlich ent¬
schlüpft ihnen das Geständnis der Wahrheit . Ein solches Geständ¬
nis legt Herr Hanotaux , der ehemalige Minister des Aeußern und
Geschichtsschreiber der dritten Republik, im „Figaro " vom 18 ab
Indem er wieder einmal die Frage der Zukunft Elsaß-Lotbrinqenserörtert , beke-nnt er:

Wir werden die Waffen nicht rstederlegen, bevor wir die Be-
fteiung und Unabhängigkeit aller Völker und vor ollem der beiden
uns ei-MfleT!,, ? Provinzen erreicht haben werden. Das ist der
Wille Frankreichs und dafür hat es den Krieg unternommen.

Foffres AleiimnA.
Der spanische Wgerirdnele Scstvatella veröffeirtlicht eine Un¬

terredung , welche er vor kurzem mit Ioffre hatte . Ioffre sagte:
Wir werden, fystemgemäst ohne Neberhasttmg voprücken. Ich

bin mit dem französischen Blut sparsam^aber wir werden vorwärts
kommem Die Lage auf dem Balkan hat mit dem wosllichen Kriegs-
fä-auplatz nichts zu tun . Deutschland muß Konstantinopel vor den
Verbündeten erreichen, denn es braucht für seine •öffentliche Mei¬
nung einen Sieg . Für uns kommt es nur darauf an, rm Westen
die Entscheidung zu erringen.

Wie Ioffre mit dem französischen Blut sparsam ist, beweist seine
letzte Offensive, die fast 206 000 Mann kostete, ohne nur einen nen¬
nenswerten Erfolg zu erzielen. Die Entscheidung fällt nack) ihm
schon seit mehr als einem Jahre.

Ens üfaüen.
Italienisches Selbstlob.

„ ? >e „Agenzici Stefan !" gibt einen Artikel des „Giornale d'Iia-
lia" über die Äüinpse an der Jsonzofront wieder. Es wird darin
behauptet, daß die österreichischen Heere aus den besten Truppen
des Kaiserreiches beständen. Der Arllkel schließt sodann mit fol¬
genden Sätzen : „Trotzdem würde unsere Annee bereits olle diese
Strei .tkräfte vollkommen überwältigt haben, rvenn nicht die uner¬
schöpflichen Hilfsmiellen Deullchlands, indem sie dem Feinde Ar¬
tillerie, Maschinengewehre, Munition und Flugzeuge ohne Unter-
breck)ung liefern, Oesterreich ermöglicht hätten , einen furchtbaren
Schritzwall zu schaffen. Jedoch waren die durch unseren Krieg den
Oesterreichern nufgezwungenen Opfer bereits sehr groß. Die unfe--
rem Verbündeten Rußland verschaffte Erleichterung war sehr weit¬
gehend und die russischen Behörden haben dies mit Vergnügen an¬
erkannt. Sehr groß war auch die den Serben , Engländern und
Franzosen geleistete Hilfe, indem verhindert wurde, daß bedeutende
Mengen österreichisch-rmgarische Tnippen u. Material , die von uns
festgehallen oder ne-michtet wurden, auf den -öfllichen und füdöslli-
chen Kriegsschauplatz geworfen werden. (Zens. Fkst.)

Dev Krieg mtf  dem Valkam
Zur Lage.

Berlin,  22 . November. Dem Leser der auswärtigen Preß --
meldungen kann in diesen Tage» nur empfohlen werden, gegenüber
den Nachrichten der englischen und französischen und dieser gesin¬
nungsverwandten Presse über Griechenland scharfe Krlit onzuwen-
den. Jede Depesche aus diesen Quellen dient jetzt den mit Hochdruck
betriebenen Bemühungen , erstens bei Griechenland etwas zu er¬
reichen, und zweitens die Welt solange wie möglich über den wah¬
ren Stand der polittschen klage so zu täuschen, wie man versucht hat.
sie über das vom Werverband militärisch Erreickite zu täuschen.
Täuschung, Stimmungsinache , das ist's , was mit immer neuen
Mitteln versucht wird . ge>-adeso wie mit allen Mitteln Griechenland
gegenüber die Einschüchterung versucht wird, die noch im letzten
Augeichlick die ersehnte Wendung herbeiführeil soll. So lesen wir
mrs Londoner Quellen von der wirffchaftlichen und kommerziellen
Blockade, die der Vierverband über das neutrale Land verhängt
hat oder zu verhänge,, wünscht, llnd das klingt sehr schreckhaft. Ge¬
schickt werden daran in der Reutcrfabrik hergestellto Andeutungen
geknüpft, daß Griechenland schon nachgegeben habe und dem Rück¬
zug der Vierverbandstruppen in fein Gebiet keine Schwierigkeiten
bereitet werden. Die beriihmte Koilekllvnote, bei der sich die Er¬
presser zu einem Block zusammenschlleßen, um den Druck zu ver¬
schärfen. taucht auch wieder in den Zeitungsspotten auf. Wir kön¬
nen Voraussagen, daß sich diesen Nachrichten eine kräftig und ein¬
heitlich betriebene Verhetzung zwischen Griechenland und Butga-
rien gesellen wird . Oh man sich van der Anwendung aller diesen
Mittet wirklich einen Erfolg verspricht? Wir haben den Eindntck,
daß man in Griechenland gar nicht ringeschüchtett ist, obwohl oder
mell eicht weil man genau v>eiß, was der so gefährlich drohende
Vierverband wirttsch auszurichten inrstande ist. Der Zusamme»-
bnich Serbiens geht zu schnell und sicher vor sich, der englisch-fran¬
zösische wirffchaftlicheKnebel wird in seiner Wirkung durch die Vcr-
blndungen , die Griechenland zu Lande anknüpfen und erhalten
kann, sehr bceinträchftgt, und es besteht keine Gefahr , daß der Dlor-
verbond über Grieck,enland die Hungerpeiffche schwingen könnte.
Mit einem angeblich bulgarisch-griechischen Gegensatz wird auch
nicht viel anzufangen sein, dazu ist die Einsicht in beiden Staaten,
daß man ,rck, ohne Mißtral -en zum beiderseitigen Vorteil verständig
gen kann, zu weit vorgeschritteir. Im übrigen ist es einigermaßen

Drohungen gegen ein Land auszuführen , dem man so
viel llsaiider des Wohlnerhallens anvertraut hat , wie England unk»
Frankreich in die griechische Gewalt geaeben haben. Denn was
nmner an Tng 'pen nach Saloniki geworfen wird , die Griechen wer¬
den an ^ ahl und Macht überlegen lein. Aus all diesen Gründen
glauben rv« , daß man in Griechenland durchaus nicht in den Zu-
stand bänglichen Zitterns geraten fft. wie ihn der » ieroerband her.

< llemuht ist, sondern, daß man die weitere Cntwickelunii
ruhig abwartet , >m Bewusstsein, daß Gi-ieclicnland nicht verhindert
werden kann, auch weiterhin die Politik zu machen, die seinen wohl-
eerstandenen Interessen entspricht. (.Köln. Ztg .)

Eine berechtigte Frage.
na. Sofia,  22 . Novbr . Meldung der bulgarischen Tele¬

graphenagentur . Das „Echo de Bulgarle ' gibt den Aufsatz des
ehemaligen französischen Antimilitaristen Herve wieder, der die
Entthronung von König Konstantin oder die Wiedereinschissung

2ra,l.^ t(,n  Ordert und bemerkt dazu.- König Kon-
'st nicht zu entthronen . Griechsnlanü Ist nicht Tunis oderVnnm °dŝMadagaskllr. König Konstantin ist nicht

VZ  s bet"nnl« Fürst, der von der Gnade Paris oder London
©eßcntei! em Herrscher, der durch den Willen des

[ und von dessen Anhängigkeit umgebe»
sik. Unter diesen Umstanden bleivt den in Mazedonien gelandeten

?“*& onbsr “ " brig. als sich wieder einzuschiffen und1 hi s 1,11'r (U'"' r ic  ^ en)c such. Die französischen Sol-
— Mb u ^ euer. bcr  B '-lgaren bei Krwolac und an der Cerne

verb bll amc "’  d "ben diese Wahrheit begriffen und fragen sichverbllisst. Warum schlagen w,r uns mit den Bulgaren ? Und in
der Tat um welcher Unternehmung willen hat denn die Regienina
der driften Republik General Sarrvil nach Mazedonien «nffand^

E,n verbicn gibt es nicht mehr, und ln einigen Tagen wird die
bulgarische Armee eiiies bai-tnäckigen Gegners entledigt fein und^
durch die mächtigen Verbündeten verstärkt, von den EiizdrtnAli»,-.



gen Rechenschaft furbeni, bk ihren Fuß auf den geheiligten Bu¬
den Mazedoniens gesetzt I)aben . Mit der Todesverachtung, die
unsere Regimenter beseelt und die Bewunderung unserer Gegner
erweckt, werden mir di« Eindringlinge endgültig zerschmettern.
Dann werden sich die Ueberlebonden dieser schändlichen und un¬
sinnigen Expedition an ihre Regierungen wenden und sie fragen
können: Warum habt Ihr uns in einen sichern und zwecklosen
Tod gesandt?

Nadosftrwow zur gegenrvörftgsnL«ge.
Der Sofioter Berichterstatter des ungarischen Blattes „A Rap"

hatte mit dem Ministerpräsidenten Radoslamow eine cinstündige
Unterredung . Auf die Frage , wie sich die allgemeine Lage gegen¬
wärtig darstclle, antwortete Radoslaivow:

„Auf unserer Front und überall , wo Truppen der Mittelmächte
kämpfen, ist die Lage heute äußerst günstig. Die letzten mir zu-
gekommenen Nachrichten besagen, das; tlnsere gruppen auch mit
dem französischen Heere mit großem Erfolg zusammcnftiehen. Wir
haben Hoffnung, uns auch mit den Verbündeten zu messen und
ihnen die bulgarische Kraft zu zeigen. Die Verbündeten haben
hier nichts zu suchen, umso weniger , als sie seit einem Jahre nichts
taten , als unsere Ansprüche aus Mazedonien gutzuheißen und uns
dies und jenes zu versprechen. Jetzt kommen sie auf den Balkan,
lvo sie doch ihre Feinde auf dem westlichen und nördlichen Kriegs¬
schauplatz; vor allem Dingen aber an den Dardanellen suchen müß-
tcii. Sie haben doch Konstantiopel den Russen schon versprochen.

Unsere politische Stellu-ng zu Griechenland und Rumänien ist
ganz gut. Ich hoffe, daß Griechenland seine Neutralität bis ' zum
Ende beibeyäit. Unsere diplomatischen Beamten in Griechenland
dürfen auf ihrem Platze Weiterarbeiten, auch der Konsul in Salo¬
niki: nur chiffrierte Telegramme darf er nicht senden."

Nach der Stärke der Landungstruppen befragt , erklärte Rados-
lgwow : „Man spricht von 80 000 und von 100 000 Mann . An¬
geblich erwarten sie 150 000 Mann . Genau kann ich nicht sagen,
wie viel Truppen in Saloniki schon gelandet wurden ."

Auf die Frage nach dem Verhältnis zwischen Bulgarien und
Ungarn , wie es sich nach der Verbindung durch Serbien ^rrgebe.
sagte Radoslawow : „Der Donauverkehr geht schon in bester Ord¬
nung vor sich. An der Wiederherstellung der Bahnverbindung
wird fleißig gearbeitet , sodaß die Schnellzüge Belgrad -Nisrh-Sofia
schon in nächster Zukunft werden verkehren können. Die zukünftige
Wirischaftsverbindung mit Ungarn ist eine der wichtigsten Fragen,
über die sich mit Sicherheit heute noch nichts sagen läßt . Wir
trachten danach, die Beziehungen so innig wie möglich zu gestalten.

Auf ihre Frag ? nach dem Schicksal Serbiens kann ich heute
Bestimmtes noch nicht sagen. Darüber entscheiden andere Persön¬
lichkeiten. Eins ist aber sicher, die Frage des direkten Donauver¬
kehrs muß geregelt werden . Serbien würde das strengste Vorge¬
hen verdienen, weil es Mazedonien unmenschlich behandelt, die
Geistlichen und reichen Leute ausgeraubt und Frauen und Kinder
getötet hat ; nur die Bettler wurden verschont."

Aus die letzte Frage des Berichterstatters , wann er an einen
Frieden glaube, sagte Radoslawow : „Darauf kann ich selbst auch
nur mit einem Fragezeichen antworten . Eins ist sicher, mit Ser¬
bien find wir bald fertig, dann geschieht etwas , was noch nicht
sicher ist, aber es geschieht bestimmt etwas ."

Biss SrrsMMakrvl.
tzttngsfplnsie der „Daily Mail".

Dis „Daily Mail " enthält einen Bericht über eine Unterredung
ihres Athener Berichterstatters mit dem griechischön Justizmimster
Rhallis . Dieser erklärte, daß, falls serbische, französische oder bri¬
tische Soldaten genötigt sein sollten, über die griechische.Grenze zu-
rückzugehen, nichts unternommen werden würde, um sie zu ent¬
waffnen . Es sei eine Truppenkette ausgestellt worden, eben damit
ihr Rückzug sich sicher vollziehe. Auf die Frage des Berichterstatters,
ob eine Bedrohung von deutscher Seile nichts daran ändern würde,
antwortete der Minister Rhallis . die Frage sei verkehrt, denn man
müsse bedenken, daß die Geschütze der verbündeten Flotten auf die
griechischen Städte gerichtet werden könnten. Weiter beantwortete
der Minister ein« Frage über die Mobilmachung des griechisch' ,!
Heeres dahin, Griechenland würde in 24 Stunden demobi! machen,
sobald die Truppen Saloniki verließen . Im weiteren beschwerte
sich der Minister über die Haltung der britischen Regierung und er-
liLrte, Griechenland wünsche lediglich den Frieden , „ihr aber —
fuhr er fort — wolltet uns aushungern . Wohl ist uns an Serbien
gelegen, allein , wenn Sch den Vater , die Mutter oder den Bruder
ertrinken sehen, werden Sie dann auch selbst ins Wasser springen?
In dein Fälle würden Sie sich erst vergewissern, daß das Wüster
nicht zu lief ist und die Kraftanstrengung keine überflüssigen Opfer
fordern würde ." Der Berichterstatter fügt hinzu, mit ledem Tag
erkenne er deutlich, wie die ganze Läge sich in das eine Wort Furcht
nisamwenfasfen ließe. Dem König, ' schreibt er, sie,st nichts an
Deutschland, indes vertraue er vorbehaltlos auf seine Macht. Er
soll gesagt haben, was auch Vorkommen möge, Frankreich und Eng¬
land .würden niemals allzu hart mit Griechenland umgehen,
Deutschland jedoch würde unerbittlich sein. Es sei seine Pflicht,
sein.Land vor hen 'Greueln zu bewahrOi, die Belgien erlebt«. Der
König Halle es für bester, anständige Leute als Räuber zum Feinde
zu haben. In einer Unterredung , die der Berichterstatter mit V:nk-
lelos hatte , äußerte dieser sein Vertrauen auf den Sieg Englands,
tUnter all den wütigen Ausbrüchen der englischen Presse gegen
Griechenland ist dieser vielleicht der mildeste' und törkchste. würdig
des Blattes , dos ihn von sich gibt, jedoch eine ungewöhnlich trefft
kläre Kennzeichnung der Verwirrung , die Griechenlands vorsichtige
Haltung trotz erster gegen es gerichteten Knebelungsverst'che bei den
Verbündeten hsrvorgernfcn hat .)

Kleist# KEIItfefftirigen*
WB na . Berlin.  23 . November. Die „Nardd . Mlg. Ztg ."

schrewt: „Die französischen Sozialisten und Elsaß-Lothringen ".
Die „Welt am Montag " ist noch immer im Unklaren darüber , wie
die französische Sozialdemokratie zum Kriegsziel und Elsaß-
Lothringen steht. Vielleicht belehrt sie ein Artikel von Eompere-
Morel in der „chumanitst" vom 1l . Ävvember, in dem er erklärt,
daß d'e sranzösischen Sozialisten und Syndikalisten noch immer
bereit sind, gegen den Eindringling zu fechten und sich für die Un¬
abhängigkeit der Völker zu schlagen. Aber unter einer Bedingung,
daß nämlich die Kriegsziele sich nicht ändern und daß wir weiter¬
hin gegen jedermann d;e Soldaten des Rechts und der Gercchiig-
ie!t bleiben. Nicht um deutsche Gebiete zu erobern — unnütz zu
sagen, das; wir Elsaß-Lothringen nicht als solche ansehen — sind
die Bauern und Arbeiter Frankreichs vor sechzehn Monaten
lapscr ausgezogen. Damit ist aufs Reue in aller Klarheit absagt,
daß die französischen Sozialdemokraten Elsaß Lothringen cmsneh--
N!0!t, wenn sie sich gegen Amiexwns- und Eroberungspolitik
wenden.

Feindliche Lkimmungsmache.
Berlin.  Wir haben unlängst schon die feindliche Stirn»

mungsmache in einer Reihe damals vorliegender Schwindelnach¬
richten englischer und französischer Blatter über angebliche
Hungersnot in Deutschland und ähnliche 'Räubergeschichten gg-
kennzeichnct. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " gibt setzt
ein« weitere lehrreiche Znsainmcnstellung. Sie schreibt: Das ftind-
liche Ausland beobachtet alle Vorgänge in Deutschland mit ge¬
spannter Ausmerksamkest. Es wäre ein großer Irrtum , wenn
man  entnehmen wollte, daß unseren Feinden die Möglichkeit fehlte,
sich über die Verhältnisse in Deutschland zu unterrichten. Schon
roer die auswärtige Presse verfolgt, kann erkennen, wie reichlich
die Nachrichtenquellen über Deutschland fließen. Gleichzeitig aber
kann man fcfiftcfXcn, wie sorgsam durch das Wirken einer rück¬
sichtslosen Zensur der feindlichen Bevölkerung alles vorenchalten
wird, was unsere innere Kraft und Stärke bezeugt: wir ihr da¬
gegen alles ln der breitesten Aussührtichkcit initgc'cilt, wird , was
nach Schwäche aussteht und zur Stärkung ihres Selbstgefühls bei?
tragen kann. Ganz besonders haben die Erörterungen über b'e
Ernährungsfragen reiche Fundgruben für die entstellenden, über-
rreibcnden und fälschenden Berichte der Feinde geliefert, Selbst-
verständlich hat man sich auch nicht im.mindesten gescheut, die wil-
delic: Erfindungen hinzuzusügen. An den zu unserer Kenntnis
lammenden Fimisprstchen von Polühu , Lyon und Eiffelturm und

«US Üii  je :üblichen Presse tonnen wir das Treiben recht genau ver¬
folgen: ->

Am 26, Oktober meldet der Funkspruch Lyon eine „äußerst
stürmiscbe Sitzung des Berliner Gemeinderats . Der Sozialist
Wurm hat erklärt, daß in Deutschland ein Elend herrsche, wie man
es noch nicht erlebt hätte ."

Die vornehme „Westminster Gazette" berichtet am nächsten
Tage : „Die Lebensmitteilnsis in Berlin ha: nun den Charakter
einer Panik angenommen , und die ärmeren Klaffen sind am Ver¬
hungern . Die Frauen stürnicn die Läden und schreien nach Nah¬
rung . UebcraU sich! man eingeschlagene Fensterscheiben."

'Am 28. Oktober zitiert der Lyoner Funkdienst angeblich aus
der Frankfurter Zeitung : „Während unsere Truppen sich tapfer
schlagen, beginnt dis Hungersnot zu wirken, und das Volt be¬
trachtet cs als eine schwere Niederlage für das Reich."

Der „Standard " vom 89. Oktober bringt aus Kopenhagen
einen Bericht, den ein Amerikaner heimlich aus Berlin herüberge¬
sandt hat . Danach ist die Lage in Deutschland „verzweifelt hoff¬
nungslos ", „in Moabit spielten sich Szenen von revolutionärem
Charakter ab, mehrere Straßen wurden gestürmt und die Läden
aller Eßwarcn entleert, Hunderte von Mauen wurden verhaftet ."
„Die Berliner Behörden sind auf das Avuherste vorbereitet , die
Truppen sind alarmbereit ."

Rach der „Daily Mail " vom 9. November beziehen die in Ber¬
lin wohnenden Holländer alle ihre Lebensmittel nur noch aus
Holland. Aus Rotterdam läßt sich dieses Blatt meiden, daß in
Berlin und anderen großen Städten cs von Töuernngskrawallen
zum „Klasfcnkrieg" kommt.

Auch die „Nowoje Wremja " will nicht Zurückbleibenund mel¬
det am 10. November über Kopenhagen aus Berlin : „Das bedroh¬
liche Auftreten der ArbeHer in Moabit und Wilmersdorf hat die
Regierung in Schrecken gesetzt. Narh Demolierung einer Reihe
von Brotlüden , nach Erschießung einiger Weiber in der Volks-
rncnge und nach Erhalt von Meldungen aus der Provinz über Un¬
ruhen aus Anlaß der Hungersnot ist die Regierung in Verwirrung
geraten und hat den Militärbehörden die Freiheit des Handelns
überlassen. Letztere verschärften den Belagerungszustand in Ber¬
lin durch Konzentrierung von Truppenkörpern ."

In dem sonst nüchternen „Labour Leader" wird um dieselbe
Zeit von einem Krawall gesprochen, bei dem die Fenster im Kriegs-
Ministerium eingeworfoii wurden.

Jetzt hält es selbst der französische Ministerpräsident für zeit¬
gemäß, in einem Interview , das durch Poldhu verbreitet wird , zu
versichern, den Verbündeten sei allgemein bekannt, daß die deut¬
schen Hilfsquellen am Schwinden seien. Die Gerüchte aus Deutsch-»
tand seien wie Strohhalme , die zeigten, woher der Wind in Deutsch¬
land und Oesterreich bläst. Frankreich würde kämpfen bis die übcr-
chwemmten Gebiete, einschließlich Elsaß-Lothringen , befreit sind
und der deutsche Militarismus zerstört ist. Mit diesem Interview
wurde der Zweck des 'ganzen Treibens miss deutlichste unter-

stncĥ w ^ j) Cr  Lyoner Funkdienst einen Reisenden austreten,
ber selbst in Berlin einen Aufruhr erlebt hat , bei dem es etwa 260
Verwundete und Tote gegeben hat . SEudi weiß der'elbe Dienst
von Meutereien des Landsturms in den polnisch»« Städten zu be¬
richten, „weil entgegen dem B« U>recheii den Famllien der >m
Felde Stehenden die Entschädigungen nicht erhöht worden sind.'
Der größte Teil der Meuterer wurde erschossen.

Am 20. wiederholt der Lyoner Dienst die Geschäfte von den
Unruhen in Berlin , diesmal mit der Angabe, daß die Truppen em-
greifen wußten und 200 Aufständische erschossen wurden . „Man
glaubt " schließt dieser Bericht, „daß eine längere Dauer der Feind¬
seligkeiten Hungersnot zur Folge haben wird ."

D'e Aufzählung dieser Schwindelnachrichtcn mag e niomg sem,
sie zeig: aber sehr klar, m welcher Richtung die öffentliche Meinung
in den seindlichcn Ländern bearbeitet wird . Die Folgerungen , die
sich für uns ergeben, liegen so sichtbar aus der Hand, daß es un¬
nötig ist, sie ausdrücklich auszkksprechsn.

Lager-Rundschau.
Die Herabsetzung der Altersgrenze . Dem Reichstag ist eine

Denkschrift des Reichskanzlers gegen dis Herabsetzung der Alters¬
grenze bei der Reichsversicherung zugogangen. Der Bundesrat hat
beschlossen, dein Reichstag eine Slenderung der Vorschriften der
Reickisversicherungsordmmg über die Altersgrenze . zurzeit nicht zu
empfohlen, weil die Finanzen gerade im Kriege diese sehr kostspie¬
lige Berbesserung nicht gestattet. Die Freunde der Herabsetzung
sind zwar jetzt in: Reichstage in der Mehrheit , doch wird die Ent¬
scheidung des Reichstages ivohl auch von den durch den Krieg ent¬
stehenden Erwägungen bedingt werden.

Äk NW « Kit» Mi ® .
. WB a. Berlin,  22 . Rovbr . Der Beirat der Reichsprüfungs¬

stelle für die Lebensnrittelpreise trat Montag Vormittag ln seinem
Ausschuß für Kartoffeln , Gemüse und Obst unter dem. Vorsitz des
Präsidenten Dr . Kautz wiederum zu einer Sitzung zusammen. In
der allgemeinen Aussprache über die Kartoffelversorgung der Be¬
völkerung fanden die Bemühungen der Reichskartosselstelle volle
Anerkennung . Es wurde dem Wunsche Ausdruck gegeben, durch
Einwirkung auf Landwirte und Händler eine möglichst schnelle Be¬
schaffung der angcmeldetcn Beträge und der weiter erforderlichen
Wintervorräte zu sichern. Sollte , wie mehrfach angenommen
wurde , eine Zurückhaltung der Händler varliegen,so müßte ihnen
gegenüber voip dem den Städten zustehenden Enteignungsrecht Ge¬
brauch gemacht werden . Bon den Eisenbahnverwaltungen sind
schnellste Beförderung und Maßnahmen gegen Frostgefahr zuge¬
sagt worden . Nach einer Mitteilung des Eisenbahnzentralamies
wurden zwischen dem 28. Oktober ui;d 16. November rund 9 Mil¬
lionen Zentner Spcisekartoffeln befördert . Es ist anzunehmen,
daß sie meist nach dem Westen bestimmt nXrren, sodaß die immer
noch behauptete Kartosselknappheit füglich behoben sein sollte. In
der Erörterung wurden u. a. Fragen etwaiger Sonderpreise für
wirkliche Saatkartosfeln u. einer erweiterten Beschlagnahme unter
Herabsetzung der Höchstpreise gestreift. Aon dem Vertreter des
Kriegsministeriums wurde erklärt , daß auch die Heeresverwaltung
unbedingt an dem Höchstpreise für Kartoffeln festhält. Weiter
wurde über eine Festsetzung von Höchstpreise» für Gemüse, Zwie¬
beln und Sauerkraut verhandelt . Eine eingehende Erörterung
fand über die Bemessung der Sauerkrautpreise statt. Man war
ferner darüber einig, für Obst, solange die Preise eine angemessene
Höhe bewahren , von einer Höchstpreisfestsetzungabzusehen. End¬
lich wurde über Höchstpreise für Fettersatzmittel , in erster Linie
für Marmeladen aber auch für Aepselkraut, Rübenkraut , Bienen¬
honig und Kunsthonig verhandelt.

NfE . Landwirte , Karkoffelvorräte heraMk Nach der Verfügung
vom 9. Oktober konnten die zuständigen Behörden neben dem Ent-
eignüngspreis für die Kartoffeln eine Bereitung für die Verwah¬
rung den Landwirten gewähren , (Report ), wenn die Enteignung
nach dem 31. Dezember stattfand . Diese Bestimmung bedeutete für
viele Landwirte einen Anreiz, in Spekulation au? die Reportgelder
die Kartoffeln zurückzuhalten vom Markt . Dieser Anreiz entfällt
mit der neuen Verordnung vom 28. Oktober. Reports sollen nicht
bezahlt werden. Es liegt' also im Interesse der Landwirte , insbe¬
sondere, da keine Aussicht auf Steigerung der Höchstpreise besteht,
ihre Bestände möglichst bald an den Markt zu bringen . Alle Zu¬
rückhaltung ist eine falsche Spekulation . Es steht zu erwarten , daß
die Landwirte , deren soziales Pflichtgefühl nicht ausreichte, den
Markt zu beschicken, jetzt wenigstens in Wahrung ihres eigenen In.
tcresses es zu tun.

NfE . Schulbesreiung für lcindwirtschafil. Zwecke. In sehr vielen
Fällen ist der Mange ! an ausreichenden Kräften die Ursache, daß
die Landwirte ihre Karlosseibcslände nicht reichlicher dem Markte
zusühren. Dieser Mangel soll durch eine neue Bestirmmmg behoben
werden. Die Regierung hat bereits Anweisungen gegeben, daß Ge¬
suche von Landwirten um Schulbefreiung ihrer Kinder ohne Wei¬
teres erfüllt werden sollen, wenn es sich darum handelt um dir Ser«
wondung der Kinder zur Kartosfelanstsse. Kartvffelsichtung und
Karlosfelsortierimg . Hoffentlich machen alle Landwirte , deren Lr-
beitskräffc nicht auslangen , regen Gebrauch von dieser Vergün-
sttgung.

WB »u. 'vertilg 23. November . Lac Beirut Lei Reichspritt
fungsstelle für Lebensmittelprcise trat am Dienstag vormittag in
seinem Slusschuß für Vieh, Fleisch,"Wurstwaren und Fische unter
dem Vorsitz seines Präsidenten Dr . Kautz wieder zu einer Sitzung
zusammen. — Die Ergebnisse der Viehzal)lung vom 1. Oktober
1918 sind, wie mitgeteilt wurde, durchaus befriedigend. Hinsichr-
lich Rindvieh und Rindfleischpreiso wurde der Hoffnung Ausdruck
gegeben, daß eine wesentliche Steigerung nicht eintrcten werde.
Die Möglichkeit, die Preise für Rindvieh durch eine Verordnung
zu regeln, wurde eingehend erörtert . Die Frage wurde lndeß als
noch nicht geklärt betrachtet und weiterer Erörterung Vorbehalten.
Die Einführung von Höchstpreisen für Rindfleisch wurde als un¬
durchführbar und zweckmäßig bezeichnet. Bei Besprechung der
Schweinepreise zeigte sich eine allgemeine Ucbereinsttmmung dahin,
daß an Len jetzigen Höchstpreisenfestzuhalten sei. Fcstgestcllt wurde,
daß der Höchstpreis für Schweinefleisch auch für die bestell Sorten
gilt. D i e E r f a h r u n g e n m i t der Einführung de r
stoisch - und fettfrcien Tage wurden als erfreu-
l i ch b e z e i chn e t. Weiter wurde bekannt gegeben, daß die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Wild unmittelbar bevorsteht. Für
Süßwasserfische sei die Regelung in Vorbereitung , während über
die Einführung von Höchstpreisen für Seefische noch Erwägungen
schweben.

Höchstpreise für Wild. WB a. B e r l i n , 23. November. Nach¬
dem die Verhandlungen mit den Sachverständigen abgeschlossen
sind, hat der Reichskanzler Höchstpreise für Wild festgesetzt. Diese
betrogen für den Verlauf vom Jäger an den Händler mit Decke,
Balg oder Federn für das Pfund bei Rot - und Damwild 0.60
Mark , Rehwlld 0.70 Mark , Wildschweinen 0.55 Mark , für das
Stück bei Hasen 3.75 Mark , Kaninchen 1 Mark , Fasanenhähnen
2.50 Mark , Fasanenhennen 1.75 Mark . Die Kleinhandelspreise
sind danach von den Gemeinden festzusetzen. Ihre oberen Grenzen
Hut der Reichskanzler folgenderninßen bestimmt: Für das Pfund
bei Rot - und Damwild 1.40 Acark, Rehw 'ld 1.80 Mark , Wild¬
schweinen 1.10 Riark , für das Stück bei Hasen mit Fell 5 Mark,
ohne Fell 4 50 Mark , Kaninchen mit Fell 1.60 Mark , ohne Fell
1.30 Mark , Fasanenhähnen 3.50 Mark , Fasanenhennen 2.50 Mark.

»achrichtr« aus hochhrimu.Amgeb»«g.
tzochheim.

* Wie seinerzeit an dieser Stelle berichtet, hatten sich am Hoch¬
heimer Markte einige Marktbesucher bei der Mainfähre grobe
Ausschreitungen und Vergehen zu schulden komincn lassen. Ein mit
Gewalt gelöster Fährnachen nebst Ruderzeug ist zum Schaden des
Fährmanns bis heute noch nicht wieder aufzufinden gewesen. Wie
jetzt verlautet , sott es der Festungs -Gendarmerie Mainz , bezie¬
hungsweise deren hier und Umgebung täglich diensttuenden Ab¬
teilung jetzt gelungen sein, die Täter , unter denen sich auch Mili-
türpersonen befinden sollen, aussindig zu machen.

'* Im Weingeschäste herrscht lebhafte Nachfrage. Besonders îst
jetzt der 1814er sehr gesragt zu recht annehmbaren Preisen.

* Briese an Kriegsgefangene.  Das Berner Hilfs¬
bureau für Kriegsgefangene teilt zrir Warnung an die Angehöri¬
gen von Kriegsgefangenen mit : Viele Familien haben die Ge¬
wohnheit, auf mehr öder weniger schlaue Weise für ihre Korre¬
spondenz geheime Zeichen und abgemachte Ausdrücke zu gebrau¬
chen. Dies ist jedoch verlorene Mühe . Höchstselten nur iverden
diese Schliche von der Zensur übersehen, lind es ist gefährlich, sie
anzuwcnden . Dasselbe gil! für Briefe , welche mit Geheimtinte ge¬
schrieben und deren Zahl , trotz aller Mohnungeiy nicht abnimmt.
Häufig werden Worte unterstrichen oder durch ein fast unsichtbares
Zeichen hervorgehoben. Am schwersten sind Bücher zu kontrollie¬
ren ; aus diesem Grunde versäyrt die Zensur auch besonders streng
mit ihnen . Oft findet man alle fünf oder sechs Seiten kleine Punkte
oder Zeichen, mit deren Hilfe man Wörter zusammenstellen kann.
Diese Bücher werden erbarnuingslos zurückgehalten, und die Mühe
der Angehörigen , welche dis Zensur überlisten wollten, ist verlorcri.

* Der Inspektion des Krastfahrwesests wird osl mitgeteilt, daß
Kraftwagenbereisung , welche der am 1V. Mai 1915 ergangenen Be°
schlagnahmeversügnng unterliegt , ihr noch nicht nngezeigt worden
sei. ' -Ferner sind der Inspektion des Kraftfahrwesens die Melde¬
scheine über vorhandene Glinimibereifung vielfach ohne Unterschrift
und ohne oder mangelhafte Ortsangabe sowie in ganz nnleserlicher
Schrift eingereicht morden, sodaß die Bearbeitung dieser Scheine
ausgeschlossen ist. Soweit die Meldescheine vorschriftsmäßig und
in lesbarer Schrift eingereicht wurden , sind die Besitzer bereits auf-
gefordert, die Bereifung an die Kraftwageiidepots oinzusenden. Es
lzaben daher alle Behörden , Fabriken , Firmen , Personen usw., die
noch der Beschlagnahme unterliegende Bereifung besitzen oder auch
nur in Verwahrung haben und zur Ablieferung noch nicht aufge-
fordert wurden , diese unter Llngabe von Zahl, Art und Diinension
sofort der Inspektion dos Kraftfahrwesens in Berlin -Schönoberg
anzuzeigen u. U. erneut anzuzeigen. Die Meldung muft Wohnort,
Straße , Nr ., Kreis und Unterschrift in deutlicher Schrift enthalten.
Die Unterlassung der sofortigen iiachirägsichoii Anmeldung aller
noch vorhandenen und noch nicht abgesorderten, sowie der soforti¬
gen Anmeldung aller noch etwa in Zugang kommenden Bestände
wird iinnacbsichtsich gerichtlich verfolgt und kann mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark geahndet
und die verschwiegenen Stücke als dem Staate verfallen erklärt
werden. Der Beschlagnahme unterliegen nach den Bestimmungen
vom 16. 5. 15. — 151 622/4. 15 KKA. — ganz gleich, ob bereits
vorhanden ober nachträglich hinzugekommen, oder ob ireu ober ge-
braucht: 1. fämttidic Vorräte an Vollreifen. Decken und Schläti-
chen, 2. sämtliche Reserven an Vollreifen, Decken und Schläncben,
3. die Bereifung an Kraftfahrzeugen , welche nicht erneut zuqelassen
sind. Ausgenommen sind nur diejenigen Stücke, welche von der In¬
spektion des Kraftfahrwesens auf Antrgg der Besitzer bereits freige¬
geben sind, sowie die auf den laufenden Rädern eines erneut zuae-
laffenen Wagens befindliche Bereifung : dagegen nicht jegliche Re-
servcbereiftmg, sofern sie nicht ausdrücklich von ber Inspektion frei-
gegeben ist.

* Die Festsetzung von Höchstpreisen für  W 'ld und Fische
ist in den nächsten Tagen zu erlvarten . Die Höchstpreise für Wild
haben allerdings einen Zweck nur in der jetzigen Zeit der Jagd,
und wenn sie für nötig befunden werden, müßte die ,Festsetzung
bald erfolgen.

Ni ' E. Frühstück ohne MUH. Die Nytwendigkeit, die M 'lch
den Säuglingen , kleineren Kindttn und Sen stillenden Müttern
zu erhalten , legt den Erwachsenen die zwingende Pflicht auf, mit
der Verwendung der "Milch m Küche und. Housholc und besonders
beim Frühstück zu sparen. ' Die Gefahr , daß die Säuglinge , denen
die Mutterbrust versagt ist, an Entkräftung zu Grunde gehen, ist
allzli groß, um nicht das Mitgefühl und die Mitarbeit der gesamten
Obsfentlichkell herauszufördekn . D«°r Milchgeüuß, besonders als
Zutat zum Kaffee und Tee ist ein Lurus , dein ein Jeder entqecien-
treten kann zum Nutzen und Vorteil der Kleinen und Kleinsten.
Für den Mstchgenuß zum Kaskee, Tce oder Frühstück darf nicht
die auk den Umfang des Einkommens und des Geldbeutels pocheilds
Selbstsucht entscheidend sein. 2ln ihre Stelle muß »jeilNehr das
Pflickstgefühl des Einzelnen und damit der gesamten Ration treten,
die Grundlagen entscheidend sein zu lassest, die für die Ernährung
des deutschen Volkes maßgebend sind. Jede Hausfrau kann in
diesem Sinne wirken und sie wird Mitarbeiten an dem großen
Ziele den 'Ausgang des Krieges für Deutschland siegreich zu ge-
stalten, wenn sie eifrigst bei der Kleinarbeit mithilst, die notwendig
ist. um d'e Schwierigke'len der Ernährungsfragen zu beseitigen.
Für die Erhaltung und gedeihliche Entwicklung des Heranwachsen¬
den Nachwuchses ist die Milch frage die wichtigste. Darum muß der
Mlchgcnuß sür die Erwachsenen eingeschränkt werden . A» d'e

' Stelle von Kaffee und Tee können zum Frühstück Suppen treten,
; die besonders für dis größeren Kinder und auch für die Erwachsenen

nahrhafter und bekömml'cher sind, als das nur wenig Nährstoff ent¬
haltende Kaksee- oder Teeaebräu . Da der Genuß von Suppen zum
Frühstück Zutaten von Brot oder Semmel mit Butleraufftrich
obe/Belaä unnötig macht, zieht diese Art der Küchcn'füdwng nicht

\ nur Er 'pcnm'fse im Haushalt , sondern auch noch für Butter und
' Belag , die ebenfalls sparsam verwaltet werden müssen, nach s>8f-
! Darum möge sich jede Hausfrau überlegen, wie sie. ihre. Milarbeit
! in den Dienst dieser großen und allgen:eincn Aufgaben und Ziele

stellen kann.



„Gnadenfrist " für WasthkSM bis zum I . April . Der Ersatz'
der hijifemen Waschkessel und der Ascheraum- und Rauchverschluß-
ttireu aus Messina würde sich sehr schwierig gestalten, wenn diese
Dinge sofort der Beschlagnahme verfallen würden . Das Kriegsmt-
nifterium will daher den Hausbesitzern ein besonderes Entgegen-
kommerr zeigen und hat zu diesem Zwecke folgenden Bescheid an den
Hauptoorstand der städtischen Hausbesitzervereine Deutschlands er¬
gehen lassen: Die Erzeugung von eisemen Ersatzwaschkesseln wird
fortdauernd gesteigert. In einigen Monaten werden daher genü¬
gend Ersatzwaschkessel zur Verfügung stehen. Mit Rücksicht auf die
Verhältnisse wird in der im November zu veröffentlichten Verord¬
nung zur zwangsweisen Ablieferung der beschlagnahmten Gegen-

Kupfer, Messing und Mstmickel für die Ablieferung derstände aus
erwähnten Gegenstände (Kessel, sowie Ascheraum- und Rauchver-
schllißtüren) eine Frist bis zum 31. März 1916 festgesetzt werden.
Außerdem ist den Kommunalverbünden anheimgegeben/ in geeigne¬
ten Fällen eine Nachfrist zu bewilligen.

Wiesbaden. In : Soldatenheim wurde heute dem 45 090. Be¬
sucher von Frau Auer eilte goldene Uhrkette überreicht.

mc>. Wiesbaden . S chw u r g e r i cht. In , komntenden Jahre
sind wiederum vier Schwurgerichtstagungen in Aussicht genommen,
welche am 10. Januar , 3. April, 28. Juni bezw. 2. Oktober beginnen
sollen.

Hz. Gegen die von den Brauereien beschlossene Bierpreiserhö-
hung haben sich die hiesigen Gastwirte bis jetzt noch nicht einver¬
standen erklärt . Mit einer Eingabe haben ,sie sich an die zuständigen
Behörden gewandt, um die Durchführung des Vreisaufschlages
Möglichst zu verhindern . Vor allem machen sie geltend, daß sî mrch
den Beschluß vollständig überrumpelt wurden und dann scN, die
Brauereien viel eher in der Lage, unter Heranziehung ihrer gesam¬
melten Reserven die Mehrkosten des Betriebes als Kriegssteuer zu
tragen/als die Gastwirte.

sc. Die Unterschlagungen von hilfsweise Angestellten in Ge¬
ichästen und Büros mehren sich in letzter .Zeit in ausfallender
Weise, svdaß sich die Gerichte veranlaßt sehen, ganz energisch ein-
Suschreiten. Wegen Unterschlagung von SS,80 Mk. wurde der Ar¬
beiter Stephan Rösflcin aus dem Untersuchungsgefängnis in
Frankfurt a. M. vor die Schranken des hiesigen Schöffengerichts
geführt und wurde , da bereits wegen Betrug und Diebstahl vor¬
bestraft, zu sechs Wochen̂ Gefängnis verurteilt . — Der Mangel

sich unter den Schweinen Angebote für Tiere lcr geringsten Quali¬
tät , unreine Sauen und geschnittene Eber, die für
Pft -nd Lebendgewicht schnell an den Mann gebracht
folge des kleinen Austriebes am Schweinemarkt stte
für die übrigen Biehgattungen . Bei Ochsen war die Hausse kaum
merklich, die Bulieu aber gingen 2—5 Psg . das Pfund Schlacht,
gewicht in die Höhe, die ersten drei Qualitäten Kiihe 10 Psg ., 7 und
10—12 Psg., die drei geringeren Qualitäten sogar 11—16 Psg ., 16
bis 20 Psg. und 17—18 Psg. Zum Teil wurde über Notiz bezahlt.
Am Kälbermarkte wurden 5—10 Psg . höhere Preise er '
gingen etwas herab

, . .. . ... ErnährunZsprivileg . . . „_
derbemittelien geschaffen werden muß. Wenn man dies alles zu¬
güt , darf mau aber doch sragen, ob nicht d e Mitziichkeiten und Un.
annchmlichkeiten, die sia) aus der unvermeidlichen Nährnngsinitte !-

^ . kiiapphcit ergeben, dem gegenüber, was draußen ertragen und ge-
kostz bezahlt. ; leistet w.rd, ei Mas allzulau! betont werden. Wir messen unsere Er«
.-zielt. Schafe j mihrungsschwierigteium an den Gewohnhe.'ten des" Friedens : da

i scheinen sie rieiia ernst und aron . Wir lallten sie an bsr Nrakt.in,

. —Mmnz . Eine förmliche  K a r t o f f e l n ö t herrscht zur
Zeit in hiesiger Stadt . Sehr viele Familien waren trotz eifrigster
Nachfrage noch nicht in der Lage, ihren Winterbedarf zu decken.
Die Händler haben zuni Teil ihre Bestände bereits ausverkauft und
sind, wie sie uns versichern, nicht in der Lage, neue Vorräte anzu-
iausen, da .die Lairöwtrre offensichtlich mit dem Verkauf zum jetzigen
Höchstpreise zuriickhalten. , Für die Familien unserer Kriegdteilneh-
iner hat die Stadt erfreulicherweise bestens gesorgt. Von .den hier- (

scheinen sie riesig ernst und groß . Wir sollten sie an der Krastan«
I spannung rmd den Entbehrungen unserer. Krieger messen: da sind
i sie doch recht klein und unbedeutend.

Mit viel Befriedigung veröffentlichen Briten und Franzosen
immer wieder Briefe , die aus der Heimat an deutsche Soldaten an
der Fron , per chtet wnrden und Sätze' aus deutschen Zeitungen,
:n denen ge!tagt wird, daß das Fleisch, und dir Butter so furchtbar

‘ teucw se.en, daß man keine Margarine bekomme und daß es über-
daß cs noch iinmer

der Front und in der

«n Petroleum schützt den Fuhrmann nicht vor Strafe , wenn er bei
Aacht sein Geführt nicht beleuchtet, das müßte heute der FuhrmannCcfu' ihf im« T'nitfttMTn erfahr hi  tfUoif iß i»«s mKheidt aus Dotzheim erfahrt, '.. Weil er am 18. und 19. Oktober
"hne Licht durch die Wiesbadener Str . gefahren ist, wurde er mit
cnier Geldstrafe von je drei Mark bedacht. Seine Berufung geaen
»>cfe Polizeistrgfe wurde verworfen , er hätte für eine andere
Beleuchtung sorge» müssen. Cs ist wohl eins Polizeiverfügung inJk . y I '. cm *. un :11uy uuy t . i
Aussicht, dahin gehend, daß die Fuhrleute ohne Licht unter gewis¬
sen Voraussetzungen fahren dürfen, aber unter Uebernahme jeder
Berantwortung.

Am 23. November, mittags 12 Uhr 12 Min ., schlug der
dünge Ahlhausen einen silbernen Stistungsnagel ' zu 5 Mark ein,
wodurch nun die Summe von 100 000 Mark erreicht wurde.

— Von den 59 Rechtsanwälten , welche cs hier in Wiesbaden
Abt, find zur Zeit nicht weniger als 30 zu den Fahnen einberufen
Mei davon sind bereits gefallen, sechs, zum Teil schwer, verwun-

für erforderlichen 160 Waggons sind bereits 120-Waggon fest er¬
worben und werden die .Kartoffeln den betreffenden Familien in
vollem Bedarf zum Preise von 7 Mark der Doppelzentner geliefert.
Diese Kartoffeln wurden in den Umgebung von Mainz angekauft.
Don der Kartoffelnot dahier zeugt übrigens die Tatsache, daß Leute
von Zahlbach hierher kommen, um von der städtischen Verkauss-
ftcüs im Zollhafen Kartoffeln zu kaufen, da solche in ganz Zahlbach
auch bei den Händlern nicht zu haben seien.

Mainz . Major vom Endt, der Leiter des Jugcndbataillons
Mainz , wurde als Bataillouskommanocur in das 2. ' Ersatz-Batail¬
lon des Jnf .-Regts . Nr . 81 nach Gelnhausen versetzt.

= Gonsenheim. Wildschweine im Gonsenheimer
Wald,  dcrs ist das seltene Ereignis , das aeaenwärirg hier und in
oer ganzen Umgegend lebhaft besprochen wird. Ein hiesiger Flur¬
schutze entdeckte gestern nachmittag auf einem Gange durch den
Wald in dem Lichten Unterholz in der Nähe der Wendelinuskavell-
unweit des Waldhaufen 'schen Schlosses ein Rudel Wildschweine'von
1a Stuck. Der Flurschütze eilte sofort zu dem Pächter des betref¬
fenden Jagdgebietes , den er aus einer Gemeinderatssitzuug beraus-
ric, und meldete ihm seine Beobarhtung . Mittlerweile war die
gleiche Beobachtung auch von einer .durch den Wald marschierenden
Schi-lklafse gemacht worden. Herr Bierbranereibesitzer Becke'-
machte sich sofort mit seinem Jagdgewehr aus die Wiidschwempir-

icse schreiben. Cs ist,
. igenAnmen .werden soll,

vorklagt, daß inan Schnupfen habe. L e Beschränkungen, die wir
uns hier im Lande auferlegcn müssen, sind sicherlich unangenehm.
Ader jedermann weiß doch, daß der Krieg-unsere Truppen draußen
gar nicht so selten in Sititattonen bringt, in denen sic sich tagelang
mit einer Ernährung behelfen müssen, die keinem Menschen inner¬
halb der deutschen Grenzen zugemutet wird.

Elwas mehr Untccschc.dungsoermögen für die kleinen und d'e
wahrhaft großen Opfer dieses Krieges wäre sehr erwünscht.

Urlaub für alle über ein 2cchr im Felde Sichenden ! Aus
Kriegryiinisteriuin ging denr Rcichstagsabgeordneten Propst %

dem
„ . „ . „ . . _ Poppe

>n Heil genstadt folgendes Echrcibsn zu, dessen Inhalt für die An¬
gehörigen aller im Fci.de stehenden Krieger von größtem Interesse
ist: Ew. Hochwürden erwidert das Kriegsministerium auf das ge¬
fällige Schreiben vom ' 28. September 1918 ergebenst, baß bei
Mannschaften, die schon über ein Jahr im Felde stehen, ein Uv-
laubsbeLürsnis auch ohne amtliche Bescheinigung e'nes Notstandes
im allgemeinen ohne me tercs anzunehmen ist. Die militärischen
Dienststellen sind h erauf hingewiesen worden mit dein Bemerken,
naß hier keine Bedenken bestehen, solchen Mannschaften ohne Bei¬
bringung6 einer amtlichen Be che nigung einen Urlaub zu . erteilen,
sofern d e dienst! che» Interessen cs irgend gestatten.

L3LS Rikler des Eisernen Kreuzes

neu sich einige kapitale Sauen und Eber von mehr als zwei Zenin
Gewicht befanden, vermutlick! aus dem Hunsrück oder gar aus dene hnhert Sich P .ot hem I-.. ... .7- , „

— Ein Zufan '.nienstoß zweier Motorwagen der elektrischen
Straßenbahn ereignete sich gestern nachmittag aus der Erbenhei-
«er Linie. Die Wagen prallten mit ziemlich großer Wucht auf-
tznander. Die Fahrgäste kamen mit dem Schrecken davon. ‘ '
Wagenführer erlitten unerhebliche Verletzungen. 3i!s Ursachi
Zusammenstoßes wird dichter Nebel angegeben, der die Au
"ÖFfirv \\.rir,n r*>'. 1.: „C 7 - - ^ ....:

Ardennen . Sie haben sich bei dem Rebel ' leicht sacheit"" verlaufen
tonnen . Vor öchê JvhkSN wurde bekcmsttlich eine schwere Wild¬
sau in der Budenheimer Gemarkung durch Herrn Major van Lieb¬
rech- zur Strecke gebracht. Das starke Rudel, das bei seiner Erle¬
gung ein ganz ansehiiliches Sttrckchen Geld cinbringen dürfte, bringt
begrekflicherweffehier letzt alle Nimrode aus die Beine.

»uhrer des einen Wagens schwer verletzt in das St . Josefs -Hospital
-sichafft und gleich nachher schon dort gestorben sei, daß ferner I fr . Wehlar . Die hiesige Stadtverwaltung richtet- cw
dne Schaffnerin tot oder schwer verletzt sei. Dem ist jedoch, wie toffesMeinverkaüf für die minderbemittelte Bevölkerung ainDlen - '
^r aus Gruno von bei der Bermaliung der Straßenbahuen selbst tag, Donnerstag und Samstag jeder Woche c-u Dw Kart - kk-m
^gezogener Erkundigungen versichern können, nicht so. Die Ver- werden in  Mengen von 1- 15 Pfund z!im Vre e von 4 Pfa da"

- -— . •/ . Tliißerdein
lommcn noch 265 Flieger und 214 Angehörige der Marine hinzu.

126  Bräute!

~ x. ,r . - , . - - —cheo unter falschem
~,e  uei 'lprochen und sie mit zuin Teil sehr erheblichen

Geld betrugen hureingelegt.
Der Bankbeamteclhartottendurg.

nachts -
Lebens
sterben
lchlmgu ^ . . . . . .
Lerche des. Ehemannes ist noch n'cht grborger

irrol.

Runge stürzte

Atzungen des Fahrpersonals sind absolut unbedeutende, und auch
"fr angerkchtete Material -Schaden scheint nicht so erheblich zu kein,
°̂>e es anfänglich den Anschein hatte.

Franlsurl . Karol nchen, die Taschendiebin. Im September
Arbeitete" hier aus dem Hauptbahnhöse eine gerissene Taschrn-
ü°din, der nur schwer aus die Spür zu kommen war , obwohl sie
Ar Tag für Tag -hre Fmger in fremden Handtasche» balte. Das
Md ihrer Tätigkeit war der Eingang zum v -Zug . Hier in dem
'buchen Gedränge holle sie reifenden Damen die Geldbör 'cn und
iiidere Sachen aus den Handtaschen heraus . Die Handtai -̂ en
Zch der neuesten Mode sotten dazu besonders geeignet sei». Cnd-
M am 24. September gelang es einem Krnn 'nalwachtme'ster
xsinitz, die Sp 'tzbübjn auf frischer Tai zu ertappen . Es war das
jährige Dienstmädchen Karoline Burromski aus .Hamburg . Diese

Pfund abgegeben. Als minderbemittelt gelten̂ alle'Uersonen mit
ernem Einkommen bis zu 180!) Mark . E-rj . nc.i mit

Das Tragelschmiedsgewrrbe in . .
zur Wiedererstehn::-', eines alten Gewerbes,

Der Krieg hat in Tirol
nämlich der Nagel-

schmiede, geführt. Die sabrismäßige Erzeugung . der SchichrrSaelFoläe. daß die

vermischtes.
-' ‘f - . ucie Riegen und die kleine» Kriegsopfer.

karol ne verfügte über .großen Kle'derre'chtum und ' stolperte ieden
rag in einem anderen CStaatsfleibi
li, kleide als große Dame an die O -Zügs.
Uch wohnte sic jeden Tag unter anderem Namen in einem ande-
*n Gafthofe . Das hatte wohl ihre Ergreifung besonders er-
^wert . An der Strafkammer nab sie nur die vier Diebstähle zu
*̂5 denen Sachen in ihrem Besitz gesunden worden waren : Mehr

,-*§ sich n'cht nachrve'sen, obwohl ihr Sündenregister sicher viel
Pnger ist. Das Gericht erkannte auf ein Jahr Gefängnis . — Mon-
§9 nachmittag sprang im Hauxtbahnhof aus einem schlechtrer-
Niefstr.cn .Viehwagen, während letzterer in voller Fahrt war , eine
ty). Sie war völlig unverletzt geblieben, wurde alsbald wieder
dgcladcn und we'teltransporiiert.

Oestrich. Unglück hatte am Montag der Cilzug ab Rüdesbcim
:‘4 Uhr. Zwischen Oestrich-Winkel und Hattenheim erlitt die Ma-
^Ne plötzlich eine so schwere Beschädigung, daß an ein Ltzeiter-
Arsn nicht zu denken war . Der Zug mußte infolgedessen bis zur

lünft des Personenzuges ab Rüdesheim 9.13 Uhr auf offener
recke liegen bleiben. Mit der Maschine des Personenzuges

M er dann seine Fahrt fort , während dieser ebenfalls eine Zeit-
^.g auf Vorspann warten müßte.

Rüdesheim . Am Donnerstag abend gegen 8 Uhr vernahm
f, r Brückenwärter Mosier am Singer Trajekt Hilferufe vom. _ ...

win her. Er und der Matrose Trapp machten sich hilfsbereit : da
Merkten sie denn auch schon etwas Dunkles im Rheine dahertrei-

. Trapp und Moslcr sprangen in die kalte Flut und holten die i GtP 'n, durch Renten, dura) He lbehaudlung und Ausbildung , durch
Merufenden ans Land : cs waren zwei junge Mädchen (Kr. und und Tat — und trotzdem wird ein riesengroßes, nie zu ver-
T) von hier, die sich aneinander geklammert fosthielten. Ans Land ^ Seitendes Opger übrig bleiben. !

Auch d:e^ Daheimgebkicbeuen bringen Opfer. Rein seelisch

“n v bic  Nation alles : mit L'e'd und Tod" von
iieufenoen wird ihre Sicherheit, ihre Größe , ihre Blüte er-

En Volkskrieg, wie der imfrige, verteilt auch d-e Kriegsopfer
auf das ganze Volk, keine Klasse, kein Stand kann sich ihnen ent-
z:eyen. Aber die Opsergleichheit, die sich aus die Schichten und
Gruj/pen des Volkes erztreat , hurt — naturgemäß m,d notwendm

aller Sorten hatte zur Folge, daß die Nag-ffinEn ii- LirÄ aus¬
nahmslos au,gegeben . ivurden. Non braucht man für den Gelrir»--
lneg Schuhnagel in Umnassen, starke, geschmiedete Nägel mtt Flü¬geln. welche eie MiderNnnd-ck-iliink-» hJ . . ßSS!.*. L* ? *7,Sel»' welche die Widerstandsfähigkeit der Schuhs 'erhöhen; 'deshalb
wird m den verlassenen Werkstätten der Nagclschmiede wiederFeuer angefacht.

, ^ elokiiurn. Dem „Socothuruer Tageblatt " zufolge ergeben
$ Ütc' .'.e bhw .erlgketten m Der Schweizer Papierindustrie . Trotz

»e» ,pUgeicandcnen.-uehrpre,es von 20 vom Hundert ist nicht mehr
genügend yasier -iosz zu erhal en. Zahlreiche Fabriken stünden

Besnebscinslellung . Allein im Kanton Solothurn würden1600 Arbeiter brotlos.

h .2 -Pscnnig -Stücke. Die Berliner Handelskammer hatte
^de» (für Berlin ) empfindlichen Mangel an

Kupfermünzen ausmerkfmn gemacht und umfänarSlche ' Neu-
pragui gen von 1- und 2-Pser.n 'g Münzen empfohlen, für die

,ni5  anderem Material als Kupfer und mit deutlicher
de» Nickel- und E .jenmiinzen. Der Staats-widert, dnki _

Unterscheidung von

l c-i den Personen auf. Zwischen den Opfern der Kämpfer und
denen oe>. Nichtkampfer gil-t es ke.nen Vergleichsmaßstab. Die

der beiden kleinsten Münzsorren unter Anerkennung
Wichtigkeit im Auge bshasten.

urs erste
icke in Nn°

Herstsllung
ihrer großen

-naiiße,! in den Schützengräben das Vaterland verteidigen,
wn allen Bedingungen , von allen Annchmlichkeiten und St

Mackensen und seine Mutter . Der OLechsarrer

hciten ihres bürgerlichen Daseins losgerissen."" Die Beknediqrm.z
."'s. .0'-") ES dr (elften Schürf ul jfes. inüffcn fic oor öen

militärischenNotwendigkeiten zurückstellcn, ihrem Körper die höchste
n^noLigen uuD iiübei Dit -jro ^tc EytöiSĥ .ung Zumulen,

• -vm ... . ■ ~ - hsnnkehrc-,» utu/
un « ettstre-.tr des Friedens nichts meĥ ihren .Mayn stehen können.
Gewiß : Staat und Gesellschaft werden ihnen dann zu ' "

mit folgenden, an den Dichter gerichteten'
Hochgeehrter öwrr!

— ..... . . geklammert festhielten.
chwcht, erholten sie sich rasch van den, kalten Bad . Jugendlicher
wermut und daher Furcht vor der Strafe hatten die etwa Itjäh
MN Mädchen veranlaßt , ins Wasser zu gehen. Nur einem beson
fen Glücksfall ist es zu danken, daß die Beiden nicht den W

gefunden haben.

Aus dem
Ew.

helfen Mutter ei,
wogt und innig erfreut.
Piedestal gehöre ich nicht

Herzlichen Dank!

mer
uch mich tief be-

Aber auf so hohes

Sehr chrerbietigst gez. Mackensen.

^ Rüdesheim. Seltene Beute . Bei der am Dienstag imrt cTt*nm ?r>rtS 4 r> Pi <77. 1 CT ".. .1 . ..jfZld abgehaltenen Treibjagd schoß Herr Jul . Trapp eine acht-
Age Wildkatze. — Im Lorcher Bezirk Ranselberg hat ' *

! |uu unv tapstr mitgenommen wird, löst» die viel kle neren
hiesigen ■ unannehml ch leiten, die das Völkerringen sonst noch für die Mil-' ü uontMt lnntf»r rtr»*- Cvrnnf mH s;.-u fw'-nni-  isn s . .

Zur

lionen hinter der Front mit sich trugt , Widerspruch und Klage aus.
k,;ov *oiu ..u0i . — Mm tirwju -ueom. Ranselberg hat der Förster s ,,spurt den .»-rieg auch im Lande : wie könnte cs bei keiner
Uttefel einen Kciler^gcschossen. Seit Beginn des Krieges hat dieser ! Ausdehnung , semer Dauer und dem ausgesprochene,i Wirtschaft-
Glutze bereits 17 Wildschweine zur Strecke bringen können.

Rüdesheim. Hier tritt in der nächsten Zeit eine allgemeine
Dunkelung ein. wenn es nicht gelingt, die Stadt vor dieser dro-

Ai>e„ Gefahr alsbald zu bervahrcn. Das städtische Gaswerk hak

Die Aegleikrutg der Liebosgabsnzüge.
Bei den Weihnachtszügen, die d' e Liebesgaben in die Etappen
We'terverrellung bringen werden, ist für jeden Eisenbahn-

wage:: cm Begleiter zugeiassen. Für die Fahrten sind jetzt folgende
Bestmimungrn und , Ratschläge ausgestellr: Der Begleiter hat für
o-r Dauer der Be,orderung dis zu ihrer Abwicklung den Ano>-d-
nungen der M,l tärbehörde wie des bestellten Führers oder ihrer
Beauftragten zcoltzc zu leisten. Er nimmt an der Fahrt auf eigenef>>Prm '>r n *j | imh fmtn hare -nta «v . S.rt„ . . . v.' . .. v .»'<• *;>•»istun daraus an den Nlilitärjiscus oder dessen Be-

Störung aufzuweisen und der Betrieb mußte deshalb vorerst
Lstauf weiteres von morgens .8 bis nachmittags 4 Uhr eingestellth
Pp
qrben . Das wäre nicht so schlimm, aber das ' hiesige' Ele'kiristtäl.

muß cm 21. November die Stromlieferung gänzlich einstellen.
Jftn  es Nicht gelingt, bis dahin für das cinhcrnfenc Personal des
^kkes. das am 28. Skovember einrücken muß, Ersatz zu beschaffen.
z°tz Reklamationen ist diese Einberusüng erfolgt und trol; aller
ch'nühungen waren bis jetzt keine anderen Faäileute zu bckom-
hn.; — Wie dem „Rh. Anz." mitgeteilt wird, bleibt das hiesige
°ktxizitätswerk bis auf weiteres in Beiricb , da der beim Gcnerai-

mnuando in Frankfurt persönlich vorstellig eemordenen Kommij-
Ln bewilligt wurde, daß die betreffende» Anaelteltten vorerst zum
j ^ Ldienst nicht einberufen werden. — Hoffentlich' gelingt es o«

Betriebsunterbrechung im hiesigen Gaswerk baldigst zu liefet*

anüragte keinerlei Anjpriiche wegen etwa gen Sach- oder Personal-
schade ns stellen. De Begle-rung empfiehlt sich nur für körperlich
durchaus rüstige, gesunde Personen , die auch Anstrenäunaen und

der Gegenstand der lebhafteste!!

„ , ( - - ■ . ■ , , auch Anstreugunge!, und
En veyrungen gewachsen sind, da dauerndes Uebernachten im
E,ssnbahnwa « n nicht ausj^ schfossen ist. Unter Umständen können
wahrtbuo der &ctfe auf ciurqc Zeit Nachrichten weder geneben noch

schweide — der Verbrauch ist beeng'. ' Unsere Feinde wollten
aushungern . Das ist ihnen gründlich und dauernd mißlunger
"der zur Einschrünkmig konnten sie uns zwingen. Wir empfinden

uns das Grireide . die Futtermittel , die Fettstoffe, I ihnei: gm Etappenhauptor .' durch .den Clavuxndclevierten a»- m-
d,e E.er, ^ie Seefische fehlen, mt wir ini orteten so massenhaft aus : HLnd-'aendö Binde . v'— - - ' ■■ - - '-'B
dem Apslande — zum großen' Teile aus dem gegenmakff-
luden oder durch d'e brtc  che Flotte von ustssren Höf
schul,tenen — einfüyrten : mir fühlen cs im Pdrratsangelot und

v «-ppvm-u.,p.-or.- eure - Yen Elappkstvcleoierten ans, »-
asrenhaft aus hä na aend-e Brnbe. Der ^ ahrt Nlr.smers und ^-reifcchrAchein
i'ärtig feind- werde:-, ihnen van Territorialdowg rrlen vor Antritt der Fahr,
rcj 'ttl atz ge. > überleben . Die sonstige Ausrüstung se' nicht eine für eine Rer-

te . Acmrksurstcm"- : Der seither fast leere Sckuveineniarkt hatte ge-
< . e>ne kleine Zunahme zu verzeirhnen. 4?.2 Schweine waren
HOTrtefccn, die kürz nach Ma 'rktbeginn wieder zu Hgchskjireiknr

M ausverkauft wurde. Seit Jahren zum ersten Maie befanden

in den Preisen . Wir brauchen n'cht zu hur
auch keineswegs zu darben : aber wir müsset
ien und entbehren . Darüber wird nun
Feinde sich einbilden. dieses Verzichten
tonnte unseren Willen suni
Deutschland bekanntlich lei:

Durchhallen
Mensch-denkt. „v ni . ... , .... p. ■ ••••• M -Hie stehend- zu betrachten,

-ihe ^»cicutßten mitjf.cn sich ourch iluterfĉ rift zur VLach tu ng der

..w :_ t. ' ' ... - ■■' - ■ . ... . ’



Norschristett verpflichte», besonders auch dazu, dasi sie aus eigene
Rrchinmg und Gefahr mitjahren.

Lunte; Allerlei.
Berlin . Der 20 Jahr « alle Artist Max Müller , der am 15.

Juni bei einem Raubüberfall auseinen JnwAieriaden in der Po ^>-
darr .erstraße nach Tötung des Wachhundes den Geschäftsführer
durch einen Revolverschuß schwer verletzte , wurde zu sechs Jahren
Zuchthaus , Ehrverlust auf 10 Jahre und Zulässigkeit der Polizei¬
aufsicht verurteilt.

Rostok . Johannes Trojan ist hier am Samstag im Alter von
78 Jabren gestorben . Trojan wurde zuerst bekannt als Mit¬
arbeiter des „Kladderadatsch ", besten Redaktion er in der Blütezeit
dieses Blattes feit 1862 angehörte und deren Hauptleitung er 1886
übernahm.

Eine Grabinschrift . In der „Tägl . Rdfch ." bringt Adolf Thöl
aus Neustrelitz eine alte Grabstein -Inschrift in Erinnerung , die
heut « mehr denn je unser aller Empfinden ousspricht . Sie lautet:
Was hilft 's , mit ewigen Möchten zu rechten und zu fragen : Wa¬
rum ? Triftt 's dich, stolzer nur steh ! Tapfer trage dein Weh , trag'
£s stumm !"

Siegen. In dem historischen Schloß, in dem das Amtsgericht
untergebcacht ist, brach zweimal Feuer aus . Nur die Erunobuch-
akten konnten gerettet werden.

Langenfeld . Die 1300 Krieger , die aus unserer Gemeinde im
Felde stehen , werden ein eigenartiges Weihnachtsgeschenk erhalten.
Die Gemeinde schickt ihnen je ein Paket , enthaltend ein Hemd , ein
Paar Strümpfe , ein Handtuch , ein Taschentuch und Nüsse . Die
Hemden sind von den Frauen der Gemeinde selbst genäht , die
Strümpfe sämtlich selbst gestrickt worden.

Hatte . Zum ersten Male seit Bestehen der Meisterprüfungs-
Kommissionen hat jetzt ein Blinder die Meisterprüfung bestanden.
Es handelt sich um den blinden Seilergesellen Heinicke, hier , der in
der Provinzialblindenanstalt in seinein Beruf ausgebildet worden
ist . Die Prüfung fand in Beisein des Sekretärs der Handwerks¬
kammer und des Direktors der halleschen Blindenanstalt statt : der
Prüfling erhielt die Rote „gut ."

Mrurlle ladbrlcbte»,
Se - rkrbrs - NrrS

$ Aus de» heutige» Berliner Morgenblätter».

Berlin.  Unter der Ueberjchrift .Durchhalten auch
in der Eintracht"  veröffentlicht Graf von Schwerin -Läwitz
«ine Kundgebung , auch in der Zurückstellung unnöttger Klagen und
gegenseitiger Anklagen durchzuhalten bis zum vollen Siege . Er
schreibt : Jedes , wenn auch noch so geringfügige Anzeichen einer
Ilneinigkeir oder Unzufriedenheit des deutschen Volkes wird von
der ausländischen Presse mit einer wahren Gier ausgegriffen , um
damit die sinkende Siegeshofsnung unserer Feind « von neuem zu
beleben . Dies muß mit natürlicher Notwendigkeit mindestens zu
einer Verlängerung des Krieges führen . In ganz besonderem
Maß « gilt das von all den übertriebenen Darstellungen unserer
Lebensmittelteuerung oder sonstigen wirtschasliichen Schwierig¬
keiten , welche doch so unendlich weit hinter den gleichartigen
Schwierigketten unserer Feinde zurückbleiben . Die zweifellos
trtegsverlängernde Wirkung solcher Kundgebungen aber sollten
doch namentlich diejenigen Kreise einjehen , die am meisten nach
einer Abkürzung des Krieges und seiner Lasten verlangen.

'W'  Der rfferreichlfch-ungarlsch« Tagesbericht.
WB na . Wien.  23 . November . Amtlich wird verlautbart:

23 . November 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

| Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Diu großen Kämpfe an dem Görzer Brückenkopf und am Rande
der Hochfläche von Doberdo dauern fort . Mehrere Angriffe star¬
ker seindticher Kräfte auf die Podgora wurden blutig abgeschlagen.
Auch bei Pevma und Oslavifa hielten sich nufere Truppen gegen
«lle Stürme . Hier fand der Kampf auch nachts kein Ende . Di«
Beschießung der Stadt Gör , in der Zeit vom 18. bis 21. November
SM wieder eichebliche Verluste an Menschenleben und bedeutende
SchDeu verursacht. 20 Zivilpersonen wurden getötet . 30 verwun¬
det, 46 Gebäude vollkommen zerstört, 250 stark, 600 leicht beschädigt.
Gestern warfen die Italiener abermals einige hundert schwere
Bomben in die Stadt . Ans der Hochfläche von Doberdo gelang es
de« Feind , unsere Front südwestlich des Monte San Michele vor¬
übergehend bis an den Westrand von San Martina zurückzudrängen.
Ein Nachtangriff ungarischer und kärntnerischer Truppen brachte
die ursprüngliche Stellung wieder vollständig in unseren Besitz.
Mehrer « Stürme der Italiener östlich Selz stießen ans das steieri¬
sche Infanterie -Regiment Graf Beck Nr . 47. das seine Stellungen
iweitturi durch Feuer , ein drittes Mal im Handgemenge fest behaup¬
tete. Nördlich des Görzer Brückenkopfes wiederholten sich die üb-
lichen Vorstöße des Feindes mit dem gewohnten Mißerfolge.

Zwei nuferer Flieger warfen auf Arfiero Bomben ab.
In letzter Zeit suchen die — allgemein zugänglichen — Presse¬

berichte der italienischen obersten Heeresleitung auffallend viel über
Erfolge zu sagen. Demgegenüber sei Herste ein halbes Jahr nach der
Kriegserklärung nuferes einstigen Bundesgenossen mit aller Deut¬
lichkeit feskgeskcllt, daß wir die zu Beginn des Krieges gewählte
Verleidigungssronk allenthalben , am Isonzo nun schon in der vier¬
ten Schlacht, siegreich behaupten . Seit Beginn der Kämpfe im
Südwesten vermochte der Feilst , sich nicht einmal jenen Zielen zu
nähern , die er im ersten Anlauf zu erreichen hoffte : wohl aber hat
ihn der Krieg an Token und Verwundeten bereits eine halbe Mil¬
lion Männer gekostet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die an der oberen Drina kämpfenden k. u. k. Truppen greifen

die montenegrinischen Stellungen auf dem Kozora -Sattel und nord¬
östlich davon an . Ein « österreichisch-ungarische Kolonne ist in Pri-
jepalje eingerückt. Die Kämpfe im Amfelfeld nehmen einen gün-
ftigen Fortgang . Unsere im Ibar -Tale vordringenden Skreikkräfts
stehen S fittu nördlich von Pristina im Kampf . Die Bulgaren drin-
gen über die Zegovac Planina vor.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralsiabs:
, u von Höfer,  Feldmarfchallculnant.

Der Mittwoch-Tagesbericht.
! WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 24. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Leine wesentlichen Ereignisse.

Der englische Oberbefehlshaber hat versucht, die
amtliche deitlfche Richtigstellung, daß alle bei den
Kämpfen um Loos am 8. Oktober beteiligten deutschen
Truppen nicht, wie von englischer Seite  behauptet , 7 bis
8000, sondern 763 wann verloren haben , anzuzweiseln.
wir haben auf ein solches Unterfangen nichts zu er-

üsttzepft iLi - Ä- ä- p. — L - e.

^ Seitlicher Kriegsschauplatz . ^

Heeresgruppe des General -Aeldmarfchalls
von Hlndeuburg.

Südöstlich von Riga fielen bei einem Dorstotz auf
Dersemünde, der die Rüsten vorübergehend aus dem
Orte vertrieb . 6 Offiziere, 700 Mann gefangen in unsere
Hand. 2 Maschinengewehre wurden erbeutet.

Ein vorgeschobener Posten in Zanopol (nördlich von
Illuxt ) muhte sich vor einem russischen Angriff zurück-
ziehen. Durch Gegenangriff wurde das Gehöft wieder
genommen.

Heeresgruppe des General -Aeldmarjchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Vorstöße russischer Abteilungen nordöstlich von

Ezarlorisk und bei Dvbiszcze (nördlich der Eisenbahn
Lowel—Rowno ) wurden abgewiesen: 50 Gefangene
und 3 Maschinengewehre wurden eingebracht.

Dalkankriegsschauplah.
Mitrovica ist von österreichisch-ungarischen. Pristina

von deutschen Truppen genommen . Die Serben find
westlich Pristina über die Sitnlca zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitunz.
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Fäll! MM,  Zahn-Praxis
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Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl. Zahner«
ersatz in div. Ausführungen u . s . m.
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